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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

W Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)Mit den Gratis-Beilagen:
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Anmtliche Bekanntmachungen.

Jn dem Orte Klein-Goddula bei Dürren-
berg wird am I5. Mai d. Js. eine Poſt-
hülfſtelle in Wirkſamkeit treten, welche ihreVerbindungen durch die Landbriefträger des
Poſtamts in Dürrenberg erhalten wird.

Halle (Saale), den 25. April 1889.Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Geheime Ober-Poſtrath.
Braune.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom

3. d. Mts. (Nr. 87 des Kreisblatts) mache ich
die Gemeinden des Kreiſes darauf aufmerkſam,
daß die Firma A. Schuſter in Montabaur
(HeſſenNaſſau) neue Ortstafeln, äußerſt
ſtark aus Stahlblech mit beliebiger
Aufſchrift zum Preiſe von 6 Mark für
das Stück liefert. Bei größerer Beſtellung
von 100, 500 bis 1000 Stück und mehr tritt
eine Preisermäßigung bis 4 M. 50 Pf.
für die Ortstafel ein.

Um von dieſer Preisermäßigung Gebrauch
machen zu können, bin ich bereit, die An-ſchaffung der Hrtstafeln für die Ge-
meinden des Kreiſes zu vermitteln und
veranlaſſe ich die Herrn Ortsrichter, etwaige
Beſtellungen baldigſt an mich zu richten.

Merſeburg, den 24. April 1889.
Der m r Landrath.

Weidlich.
Unter Bezugnahme auf die Kreisblattsbekannt-

machung vom 1. d. Mts. machen wir hierdurch
bekannt, daß für den VII. ländlichen Jmpf-
bezirk an Stelle des verſtorbenen Arztes Reuther
in Kitzen der praktiſche Arzt Dr. Hügelmann
ebendaſelbſt zum Jmpfarzt ernannt worden iſt.

Merſeburg, den 17. April 1889.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg.

Weidlich.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Rindviehbeſtande des Ortsrichters Albers
in Neukirchen ſowie des Ritterguts da-
ſelbſt iſt erloſchen.

Benkendorf, den 26. April 1889.
Der Amtsvorſteher-
M. von Zimmermann.

NM&erſeburg, den 29. April 1889.

Die parlamentariſche Arbeit.
Wie die Blätter melden, ſteht der Schluß des

preußiſchen Landtags näher bevor, als dies bis
jetzt angenommen war. Bisher hatte es in der
Abſicht gelegen, dem Abgeordnetenhauſe noch
einige weitere Vorlagen zugehen zu laſſen, die
es gleich nach Beendigung der Oſterferien
alſo am 30. April in Berathung nehmen
ſollte. Nach neueren Angaben ſoll jetzt hiervon
Abſtand genommen ſein. Wir wiſſen nicht, ob
dieſe Mittheilung begründet iſt. Sollte dies
aber der Fall ſein, ſo würde der alsbaldige
Schluß des Landtags nach unſerer Anſicht
ſeine Rechtfertigung in ganz einfachen praktiſchen
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Erwägungen finden. Die bisherige Seſſion iſt

an Erfolgen ziemlich reich geweſen. Abgeſehen
von dem Etat verweiſen wir in dieſer Beziehung
auf die weitere Erleichterung der Volksſchullaſten,
auf die Befreiung der Geiſtlichen und Schul-
lehrer von den Beiträgen für die Verſorgung
ihrer Hinterbliebenen, auf das Stempelſteuergeſetz,
auf die Eiſenbahnvorlage, auf die Verwaltungs-
reform für Poſen, auf die Erhöhung der Kron
dotation, auf das Polizeikoſtengeſetz, auf die
Ausdehnung der Befugniſſe des Berliner
Polizeipräſidenten auf die Umgebung von Berlin,

Vorlagen, von kenen ein Theil noch der
Genehmigung des Herrenhauſes bedarf. Dieſes
iſt zu dieſem Zwecke von ſeinem Präſidenten
zum 29. April zuſammenberufen worden und
würde wohl im Stande ſein, in kurzer Zeit die
Geſetze zum Abſchluß zu bringen, ebenſo wie
auch das Abgeordnetenhaus vielleicht nur weniger

Sitzungen bedürfen würde, um einige rückſtändige
Sachen zu erledigen.

Wenn nun das Abgeordnetenhaus mit Rück-
ſicht auf neu inzwiſchen eingehende Vorlagen
vertagt wurde und über den 30. April hinaus
zuſammengehalten werden ſollte, ſo iſt es denkbar,
daß ſich inzwiſchen das Bedenken Geltung ver-
ſchafft hat, es werde einerſeits der Reſt
der rückſtändigen Vorlagen eine Ausdehnung
der Seſſion nicht rechtfertigen und es werde
anderſeits die Berathung der neuen Vorlagen,
wenn ſie zu einem poſitiven Ergebniß führen
ſollen, die Arbeitskraft aller betheiligten Faktoren
zu lange und zu ſehr in Anſpruch nehmen. Von
dieſen Vorlagen hat z. B. das Einkommen-
ſteuergefetz alle Vorinſtanzen glücklich paſſirt
und auch die Kaiſerliche Sanction gefunden.
Aber ſachkundige Leute können darüber nicht im
Zweifel ſein, daß dieſer Entwurf, deſſen Aus-
arbeitung mit ſo vielen Mühen verknüpft war,
eine ſo ſchwierige Materie enthält, daß ſeine
Durchberathung in beiden Häuſern des Land-
tags, zumal in Verbindung mit dem Antrag
Huene auf Ueberweiſung der Hälfte der Grund
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden bezw.
Kreiſe, ſich bis weit in den Juli hineinziehen
werde. Nachdem die Vorberathung dieſes Ent
wurfes ohne Verſchulden irgend einer Seite, nur
in Folge der Schwierigkeit der Materie ſich ſo
lange hat hinziehen müſſen, liegt der Gedanke
nahe, daß es wünſchenswerther erſcheint, wenn
der Landtag ſich ſeiner Berathung mit friſchen
Kräften hingiebt, als wenn er nach ſo arbeits-
reichen Leiſtungen jetzt noch an dieſe neue
ſchwierige Arbeit herangeht. Nun iſt freilich
ſchon vor Wochen der Gedanke aufgetaucht, das
Abgeordnetenhaus möge ſich nur mit der erſten
Leſung des Entwurfs begnügen und ſo gewiſſer
maßen Stellung zu ſeinen Grundſätzen nehmen;
alsdann würde es ein Leichtes ſein, in der
nächſten Seſſion zu einer Einigung zu gelangen.
Hiermit würde man aber der Regierungsvorlage
geradezu den Charakter einer Probearbeit zu-
weiſen und der Sache ſelbſt wenig nützen es
würde dies nur der Oppoſition zu Gute kommen,
weil ſie es ſich gewiß nicht entgehen laſſen

würde, daraus Kapital für ihre Zwecke zu ſchlagen.
Man braucht ſich nur dieſe Conſequenzen vor
zuhalten, um zu verſtehen, daß der alsbaldige
Schluß des Landtags viel für ſich haben würde.
Ob freilich ein dahingehender Beſchluß bereits
gefaßt worden iſt, wiſſen wir wie geſagt
nicht.

Die parlamentariſche Thätigkeit im Reichstage
wird dagegen noch von einiger Dauer ſein.
Der Reichstag nimmt am 7. Mai ſeine
Sitzungen wieder auf, faſt ausſchließlich zu dem
Zweck die Alters- und Jnvaliditätsverſicherung
unter Dach und Fach zu bringen, Hier iſt zu
nächſt die zweite Leſung zu beendigen, die indeß
nicht mehr allzu viel Zeit erfordern wird, da es
ſich nur noch um die Berechnung der Beiträge
und Renten, ſowie um die letzten, prinzipiell
nicht mehr bedeutenden Abſchnitte handelt. Jn
der Preſſe, wie in Verſammlungen iſt bisher
viel in der Richtung gearbeitet worden, daß füreine Vertagung dieſer Angelegenheit
Stimmung gemacht wurde. Auch conſer
vative Stimmen haben ſich erhoben, und am
Mittwoch hat noch eine Verſammlung in Königs-
berg unter dem Einfluß des Grafen Mirbach eine
entſprechende Reſolution gefaßt. Aber alle dieſe
Verſuche können gegenüber der Thatſache, daß
dieſe Angelegenheit völlig ſpruchreif iſt, daß wir,
ſelbſt wenn eine Vertagung beſchloſſen werden
ſollte, nach ſechs Monaten auch nicht klüger ſein
werden wie heute und daß eine Vertagung ge
radezu zu den erdenklichſten politiſchen Miß-
bräuchen in der agitatoriſchen Ausbeutung der
Hauptfragen des Geſetzes ausgenutzt werden
würde, nicht in's Gewicht fallen. Es hat denn
auch den Anſchein, als ob die Einſicht von der
Grundloſigkeit und Nutzloſigkeit einer Hinaus-ſchiebung dieſer Angelegenheit mehr und mehr

zunimmt, weil triftige Gründe für die Vertagung
bisher nicht erbracht worden ſind und nicht er-
bracht werden können. Je ungeſtörter und
durch den Landtag unbehindert ſich der
Reichstag der Erledigung des Alters- und Jn-
validitätsverſicherungsgeſetzes hingeben kann, deſto
ſchneller und ſicherer werden wir dem endlichen

Ziele zuſteuern. Es iſt dies das Ziel, für deſſen
Erreichung ſich bisher in mühſamer, ununter-
brochener, raſtloſer Arbeit die beſten Kräfte ein-
geſetzt haben, daß Ziel, deſſen endliche Erreichung
namentlich in dem durch ſein Jntereſſe für das
Wohl der Arbeiter bedingten Herzenswunſche
unſeres Kaiſers liegt. Die parlamentariſche
Arbeit dieſer Seſſion würde hiermit ihre ſchönſte
Krönung erhalten!

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

hatte ſich am Freitag Abend von Weimar, wo
er am Vormittag eingetroffen und glänzend
empfangen worden war, mit dem Großherzog
und dem Erbgroßherzog zur Auerhahnjagd nach
Waſungen begeben.
einen Auerhahn zu erlegen.
mittag 8 Uhr erfolgte die Ankunft in dem

Es glückte dem Kaiſer auch,
Sonnabend Vor-
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feſtlich geſchmückten Eiſenach Der Monarch
wurde am Bahnhofe von dem Großherzog, dem
Erbgroßherzog und der Stadtvertretung feierlich
empfangen, ſowie von den Kriegervereinen den
Schulen und der überaus zahlreich von nah und
fern herbeigeſtrömten Bevölkerung begeiſtert be-
grüßt. Der Kaiſer reichte dem Oberbürgermeiſter
dankend die Hand, ſchritt die aufgeſtellte Ehren-
kompagnie ab und begab ſich dann mit dem
Großherzog nach der Wartburg. Der Kaiſer
wohnte dem Gottesdienſt dortſelbſt bei und er
theilte Audienzen. Die Rückkehr nach Berlin
wird erſt Montag Abend erwartet. Die Kaiſerin
Victoria Auguſta wohnte am Sonntag dem
Gottesdienſt im Berliner Dome bei. Am 4. Mai
reiſen beide Majeſtäten zu den Tauffeierlichkeiten
nach Kiel.

Einer amtlichen Bekanntmachung der eng-
liſchen Regierung zufolge wird die große
Flottenſchau zu Ehren des Beſuches
des deutſchen Kaiſers auf der Rhede von
Spithead etwa am 16. Juli ſtattfinden. An der
Parade werden 109 britiſche Kriegsſchiffe theil
nehmen. Auf der Rückreiſe nach Deutſchland
wird der Kaiſer dann vielleicht noch
die norwegiſche Küſte bis etwa zu den
LofotenJnſeln beſuchen, wo die Küſte die ſchön
ſten Blicke bietet.

Am letzten Sonnabend war der Geburts-
tag des Königs Otto von Bayern. Ge-
mäß den obwaltenden traurigen Umſtänden wurde
der Tag nur durch Fürbitten in allen Kirchen
begangen. Die Krankheit der Königin-
Mutter verſchlimmert ſich immer mehr. Es
iſt bereits ein hochgradiger Kräfte-Verfall einge
treten, der zu den größten Befürchtungen An-
laß giebt.

Die amerikaniſchen Vertreter zur
Samoakonferenz, ebenſo die britiſchen
Herren haben dem Reichskanzler, ſowie dem Gra-
fen Herbert Bismarck ihre Beſuche abgeſtattet.
Die erſte Sitzung der Konferenz findet Montag
Nachmittag 2, Uhr im auswärtigen Amte ſtatt.

Hofprediger Stöcker wird in dieſen
Tagen aus der Schweiz, wo er ſeinen Neffen
beſucht hat, zur Wiederübernahme ſeiner Amts
geſchäfte in Berlin zurückerwartet. Jn kirch
lichen Kreiſen wird bekannt, daß der Stöcker
vom Evangeliſchen Oberkirchenrath ertheilte Ver
weis an Schärfe weit über die Rüge hinaus-
geht, die dem Paſtor Witte ertheilt wurde. Die
kirchliche Aufſichtsbehörde ſpricht auf das Be
ſtimmteſte die Erwartung aus, Herr Stöcker
werde ſich fortan jeder Agitation enthalten, da
er andernfalls zu erwarten habe, daß durch dis
ziplinariſches Vorgehen die Frage zur Entſcheid-
ung kommen werde, ob ihm ſein Amt noch
länger werde belaſſen werden können. Der
Streit mit Paſtor Witte erfährt eine eingehende
Beleuchtung und das größere Unrecht findet der
Verweis in dem Verhalten des Herrn Stöcker;
es wird das lebhafte Bedauern darüber ausge-
ſprochen, daß die geiſtliche Würde ſchwer ge

ſchädigt worden ſei, wodurch zugleich berechtigte
Anſprüche der chriſtlichen Kirchengemeinſchaft
verletzt worden ſeien. Die Nachricht, der Kaiſer
ſei perſönlich dafür eingetreten, daß Herr Stöcker
Hofprediger bleibe, iſt unrichtig.

Wie aus Hamburg berichtet wird, iſt das
vom Sohne des Profeſſor Geffcken beantragte
Entmündigungsverfahren eingeſtellt, da die Aerzte
den Geiſteszuſtand Geffckens als durchaus intakt
bezeichneten.

Die Verhaftung des deutſchen Polizei-
kommiſſars Wohlgemuth aus Mülhauſen
im Elſaß durch die Schweizer Behörden dauert
immer noch fort. Schweizer Blätter behaupten,
aus Briefen, welche bei Wohlgemuth gefunden
worden ſeien, ergebe ſich ganz deutlich, daß der
ſelbe habe Spitzel anwerben wollen. Der Schweizer
Bundesrath wird ſich erſt in einigen Tagen mit
der Sache befaſſen, und wahrſcheinlich die ein
fache Ausweiſung Wohlgemuths beſchließen.

Die „Poſt“ ſpricht ſich an leitender
Stelle gegen die Weiterführung der
deutſchen Emin-Paſcha- Expedition aus,
da dieſelbe überflüſſig geworden ſei.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Jo
ſeph beſuchte am Sonnabend die Ruheſtätte
ſeines Sohnes in der Kapuzinergruft. Am
Sonnabend hatten alle Pferdebahnkutſcher bis
auf einige Wenige ihre Beſchäftigung wieder
aufgenommen, Verſchiedene Wagen trugen weiße

Friedensfahnen. Hingegen iſt nun im Ver-
waltungsrath der Tramway Geſellſchaft eine
Kriſis ausgebrochen, hervorgerufen durch die
Verhandlungen, welche ſich auf die vor zwei
Wochen erlaſſenen Verfügungen der Regierung
beziehen, aber verſchärft durch die Vorgänge,
welche den Kutſcherſtrike begleitet haben. Ein
Theil des Verwaltungsrathes gab in Folge
deſſen ſeine Demiſſion, und wird nun eine Ge
neralverſammlung der Aktionäre einberufen werden.
Man ſpricht auch ſtark davon, daß die Pferdebahnen
in den Beſitz der Stadt Wien übergehen ſollen.

Die diplomatiſchen Verhandlungen über
den jüngſten ungariſch rumäniſchen Grenzzwiſchen
fall ſind zum Abſchluß gelangt. Es handelt ſich
um einen einfachen Privatſtreit, über welchen
die Entſcheidung den ordentlichen Gerichten zu
ſteht. Die Peſter Akademie wählte den Grafen
Andraſſy zum Präſidenten. Die öſterreichiſch
ungariſchen Delegationen werden im Mai zu-
ſammentreten. Eine außerordentliche Militär-
forderung wird denſelben in dieſem Jahre nicht
zugehen, doch werden die laufenden Ausgaben
um einige Millionen erhöht werden. Das
„Wiener Fremdenblatt“ erklärt, daß kein Ver
treter irgend eines großen monarchiſchen Staates
an den Eröffnungsfeierlichkeiten der Pariſer
Ausſtellung theilnehmen wird. Das Fernbleiben
der Botſchafter und Geſandten ſei ſelbſtverſtänd
lich, nachdem von den Regierungen die offizielle
Betheiligung abgelehnt ſei. Dieſe Erklärung
wird abgegeben, weil Pariſer Blätter behaupte-
ten, der italieniſche Botſchafter werde bei der
Ceremonie zugegen ſein.

Frankreich. Das Journal „Soleil“ ver-
ſichert, der Miniſterpräſident Tirard habe die
Wegſchaffung der Trauerfahnen und Kränze von
der Statue der Stadt Straßburg am Concor-
dienplatz, welche die Patriotenliga dort nieder
gelegt hat, angeordnet. Eine Beſtätigung dieſer
Meldung liegt bisher nicht vor. Um Politik
kümmert man ſich in Paris zur Zeit wenig,
alle Gedanken gelten der Ausſtellung. Auch von
Boulanger iſt nicht viel die Rede. Der General
hat ſich in London ein Hotel gemiethet und iſt
dorthin aus dem Briſtol Hotel übergeſiedelt.
Lord Randolph Churchill und andere Perſonen
luden ihn zur Tafel. Die Wohnung Boulangers
wird fortwährend von franzöſiſchen Geheimpoli-
ziſten überwacht. Das Treiben der Agenten
berührt wenig angenehm. Für die nächſten
Wahlen ſoll der General einen Wahlfonds von
10 Millionen Franken beſitzen. Da er min-
deſtens ſchon 5 Millionen für Wahlzwecke aus
gegeben hat, ſo zerbricht man ſich auf's Neue
die Köpfe darüber, woher das Geld kommt.
Boulangers geheime Freunde müſſen zu den
reichſten Leuten der Welt gehören, ſonſt würden
ſie ihm nicht Millionen anvertrauen. Die
franzöſiſche Regierung läßt die Mittheilung rö-
miſcher Blätter, ſie unterhandle mit dem Bati-
can, um eine Diskuſſion der römiſchen Frage
herbeizuführen, für unwahr erklären.

Rußland. Aus Petersburg wird der „Daily
News“ gemeldet: Wie es ſich ſchon mehrere
Male früher in der Geſchichte der revolutionären
Bewegung Rußlands ereignet hat, iſt von der
Polizei eine enge Verbindung zwiſchen
den Marine- Offizieren und den Offi-
zieren der Artillerie entdeckt worden.
Jn Kronſtadt wurden während der letzten Tage
viele See Offiziere verhaftet. Alle Einzelheiten
dieſes neuen Komplottes zu ergründen, iſt der
Polizei bisher nicht gelungen. Die ruſſiſche
Regierung hat jetzt hinter dem geflüchteten Re-
dacteur Buchholz von der „Rigaiſchen Zeitung“
einen Steckbrief erlaſſen. Buchholz vertrat ent
ſchieden die vertragsmäßigen Rechte der baltiſchen
Deutſchen und ſoll nun wegen „Aufhetzung eines
Theils der Bevölkerung gegen einen anderen“
gerichtlich verfolgt werden.
Jtalien. Aus Rom wird nunmehr offi

ziell bekannt gegeben, daß König Humbert und
Kronprinz Victor Emanuel in Begleitung des
Miniſterpräſidenten Crispi und des Kriegs-
miniſters am 19. Mai via Gotthardsbahn nach
Berlin abreiſen und am 21. Mai daſelbſt ein
treffen werden.

England. Der zur Unterſuchung der
letzten Unruhen im Zululande eingeſetzte britiſche
Gerichtshof hat nach mehrmonatlicher Berathung
die Anführer der Zulus bei dem letzten Auf
ſtande, Undabuko zu 15, Tſchingaan zu 12 und

Dinizulu zu 10 Jahren Gefängniß ohne Zwangs
arbeit wegen Hochverrathes verurtheilt. Wahr-
ſcheinlich werden Alle begnadigt.

Rumänien. Von Bukareſt wird eine Mel
dung, die rumäniſche Regierung habe bei dem
deutſchen Eiſenwerk von Gruſon in Magdeburg
einen großen Poſten Panzerplatten beſtellt, für
verfrüht erklärt.

Auſtralien. Aus Samoa wird berichtet
Die amerikaniſche Korvette „Nipſic“, welche in
der Nacht des 16. März ebenfalls geſtrandet,
dann wieder flott gemacht und nun nach Auck-
land abgegangen war, mußte, weil ſie ſich als
nicht ſeetüchtig herausſtellte, nach Samoa zurück
geſchleppt werden. Der Häuptling Mataafa iſt
in Apia eingetroffen. Auf den Jnſeln herrſcht
die vollſte Ruhe.

Provinz und Umgegend.
f Wittenberg. Mit dem 1. Mai erhält

unſer Nachbarſtädtchen Kemberg, das mit Sehn-
ſucht darauf hofft, wieder Garniſonſtadt zu
werden, auf einige Jahre drei Batterien Artillerie,
welche von Jüterbogk aus dorthin überſiedeln.
Von Kemberg werden dieſe Batterien ſpäter
nach Brandenburg verlegt werden. Als Exer-
zierplatz für die nächſten Jahre find in Berg-
witzer Flur 180 Morgen Land gepachtet
worden.

f See hauſen. Der Streik der hieſigen
Zimmergeſellen währt bereits ſeit dem 13. ds.
Mts., ohne daß jedoch das Ende deſſelben ab
zuſehen wäre, da die Meiſter wohl den gefor
derten Lohn von 23 Pf. für die Stunde in
Allgemeinen, nicht aber den minder tüchtigen
Arbeitern zahlen, aber für die Winterarbeit
einen niedrigeren Lohnſatz bewilligen wollen.

f Schönebeck, 25. April. Heute paſſierte
hier die Elbe in dieſem Jahre das erſte Holz-
floß der Firma Biener aus Königſtein, um in
Magdeburg ausgeſchleppt zu werden.

Bernburg. Die Gefängnißgeſellſchaft
für die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt wird hierſelbſt am 20. und 21. Mai die
fünfte Jahresverſammlung abhalten. Am 20.
Mai findet nach den Spezialkonferenzen um
8 Uhr Abends eine Konferenz ſtatt, in welcher
über „Freizügigkeit und Verbrecherthum“ ver
handelt wird. Am 21. folgt die Hauptverſamm
lung und ſteht auf der Tagesordnung u. A. ein
Vortrag über „der Rückfall und wiederholte
Rückfall a. in der Strafgeſetzgebung, b. in den
Beſtimmungen des Strafvollzuges“ (Bericht-
erſtatter Profeſſor Dr. Brunnenmeiſter-Halle
und Geh. Regierungsrath Freiherr von Bü-
low-Merſeburg).

f Quellendorf, 21. April. Der Aufs-
ſeher des Herrn Amtsraths L. in Lebbesdorf be
merkte in der Nacht zum Mittwoch wie der
Handelsmann Steinborn von hier nach und nach
vier Säcke voll Hafer aus dem Domänenhofe
nach der Landſtraße holte. Als der Aufſeher
den Dieb ſtellte, ſtürzte dieſer mit einem eiſen-
beſchlagenen Stocke auf ihn los. Der Aufſeher
wehrte ſich, ſo gut er konnte, ohne von ſeiner
Flinte Gebrauch zu machen. Bei dem Handge-
menge entlud ſich jedoch die Flinte von ſelbſt
und der Schuß ging dem Steinborn in die
Bruſt. St. war ſofort todt. Gegen 3 Uhr früh
erſchien die Ehefrau des Steinborn mit einem
Wagen an dem Thatorte, vermuthlich, um den
Hafer wegzuſchaffen; ſie wurde, als der Theil-
nahme an dem Diebſtahl verdächtig, feſtge-
nommen. Der Aufſeher ſtellte ſich ſofort dem
Gerichte wurde aber auf freiem Fuße belaſſen.

f Jena, 23. April. Jn der Karwoche ſprach
hier abermals der „freiſinnige Agitator“, wie ihn
die „Weim. Ztg.“ nennt, Rechtsanwalt Dr. 425
mening, wie es hieß, über das „allgemeine Pro-
gramm des deutſchen Freiſinns“, jedoch ohne,
daß ſich nach genanntem Blatte ſeine Ausführ-
ungen mit dem Thema deckten, indem es ihm
vor allen Dingen galt, die Schrift. „Auch ein
Programm aus den 99 Tagen“ zu widerlegen.
„Wir wollen“, heißt es in unſerer Quelle dann
weiter, „auf die Harmeningſche Widerlegung
heute nicht mehr weiter eingehen, da wir ſeine
demnächſt erſcheinende, denſelben Punkt be-
handelnde Broſchüre abwarten wollen, ſtempeln
wollen wir aber die frivoke Art, mit welcher
Dr. Harmening vom Herrſcher Wilhelm II.
ſpricht. Jn der Verſammlung waren 71 Per-
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ſonen anweſend; natürlich ſpricht die „Frei
ſinnige Zeitung“ von „gut beſucht“; viele waren
nur aus Neugierde erſchienen, um einenechten „Rothen“ ſprehen zu hören.

Chemnitz. Die friedliche Stille der
Oſterfeiertage iſt in der Nähe von Chemnitz
leider durch einen empörenden Raubmord
geſtört worden. Am 2. Feiertag früh fanden
einige Spaziergänger im Walde, dem ſogenannten
ſchwarzen Holze, zwiſchen Altenhain und Gornau
elegen, und zwar dicht an der von Chemnitz

nach Zſchopau führenden Chauſſee die Leiche des
Grünwaarenhändlers Weigelt aus Zſchopau bis
auf Hemd und Unterhoſe entkleidet, an einem
Baum an den Beinen aufgehängt auf. Am
Fuße des Baumes lag die Schnapsflaſche Weigelts,
an welche ein Zettel geklebt war, mit einer Auf-
ſchrift, welche beſagte, daß ſich Weigelt ſelbſt den
Tod gegeben. Die Thatſache jedoch, daß des
Verlebten Uhr und das Geldtäſchchen nicht an
der unheilvollen Stätte zu finden waren,
laſſen es als nur zu wahrſcheinlich gelten, daß
Weigelt überfallen, ermordet und beraubt worden
iſt, worauf der oder die Mörder die Leiche auf-
hingen. Die Kleider des Ermordeten ſoll ein
Handwerksburſche im Walde gefunden und beim
Gemeindevorſtand in Gornau abgeliefert haben.
Weigelt beabſichtigte, ſich am 1. Feiertage Nach
mittag zu Fuß nach Chemnitz zu begeben und
auf dem Wege iſt der Ueberfall geſchehen. Die
Leiche wurde vorläufig nach der Leichenhalle zu
Kleinolbersdorf gebracht. Jm Geldtäſchchen des
Ermordeten ſoll ſich der Betrag von 30 Mk.
befunden haben. Der Mann hinterläßt eine
zahlreiche Familie. Dringender Verdacht fällt
auf zwei Jtaliener, welche in der Bodemer'ſchen
Fabrik in Zſchopau bisher arbeiteten und bei
Weigelt logirten, denen aber die Wohnung ge
kündigt war, weil ſie nicht zahlen wollten.

f Mügeln, 23. April. Jn einem der Ge-
bäude der hieſigen chemiſchen Fabrik erfolgte am
Sonnabend eine Exploſion, durch welche das
Dach ausgehoben und Alles weit herumgeſchleudert
wurde. Einer der dortſelbſt beſchäftigt geweſenen
zwei Arbeiter erhielt dabei leider ſo ſchwere
Verletzungen, daß ſein Zuſtand als ein wahrhaft
ſchrecklicher bezeichnet werden muß.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche Südweſtbahn-Actien. Die nächße

Ziel ung findet am 1, Mai ſtati, Gegen den Coprsverluf
von ca, 39 Mark pro Stück bei der Auslooſnng über
mmwt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Kranzöſiſche Str. 13. die Verſtchernn, für eine Prämie
von 30 Pfg. pro Stück à 100 Rbol.

Markt Verichte.
Merſeburg, 27. April. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 21. bis 27. April er.
pro Stück 9,00 16,50 M.

Halle, 27. April. Preiſe per 100) Kilo netto, Weizen
feſt, 171 186 Mk., Roggen ruhig, 150--159 Mk.
Gerſte ruhig, Futter- 140—-153 M. Mittelſorten 168
bis 176 M., extra feine bie 189 M. Hafer feſt,
194-158 M. Raps ohne Ang. M., Mais M
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümwel, ausſchl. Sack
p. 100 Kilo Netto 40—-42 M. Störfe einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärte bei beſſerer
Nachfrage 37,50 bis 38,00 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnen
Wi., ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.

feinſter bie 112 M Weißklee 50 80 feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 89 100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,59 16,00 Mark
Roggenkleie 10,50 11,00 M. Weizenſchaalen 10- 10,25 M.
Weizengrieskleie 10,06 M. Malzkeime geſucht, helle
11,50 12,00 M., dunk. 9,50 10,50 M. Oelkuchen 14,26
bie 14,50 M. Malz 28,50-—-29,75 M. Rüböl 56,00 M. Petro
tenm 25,00 M., Solaröl 0,825/30 ſ. gefragt16 M., Spiritue
p. 10000 Liter Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 55,50 M. mit 70 M. Verbrauchsabgate
35,60 M

Aus dem Geſchäftsverkehr.

für Herren
u. Knaben
kleider, reine
Wolle, nadel
fertig, ea, 140
cm. breit à

M. 4.75 per Meter verſenden direkt an Pri
vate in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus Burkin Fabrik Dep Oettinger

Co. Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franko.

Für Küche und Haus.
Der Satz, daß in der ganzen organiſchen Welt, wo

ungen an die Gegenwart des Bluteiweißes
geknüpft ſind, hat ſich längſt die allgemeine Auerkenn
ung erworben. Und Eiweißſtoffe unſerem Körper zuzu
führen iſt die wichtigſte Aufgabe der Ernährung. Alle
einfachen Speiſen werden aber bezüglich ihres Nährwerthes
bei Weitem übertroffen durch das Kem merich'ſche
Fleiſch-Pepton, ein Präparat, welches etwa 60
Eiweißkörper enthält und zwar in bereits gelöſter Form.
Ohne dem Körper alſo die oft ſo ſchwierige Arbeit der
Verdauung, der Löſung der Eiweißſtoffe, noch zuzumuthen,
ſtellt es ſich uns als ein ebenſo nahrhaftes, wie wohl
ſchmeckendes Zuſatzmittel zu Speiſen aller Art, wie Bouillon,
Saucen u. ſ. w. dar.

FUR TAVUB E.Eine Person, welche dareh ein einfaches
Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.:
J. II. Nicuorson, Wien IX., Kolingasse 4.

Königl. preussische Iotterie.
Die Abhebung der Looſe II. Claſſe 180.

Lotterie muß ſpäteſtens bis

3. Mai er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
hobenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge-
mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

36., O0O0 Mariv,
ſind am 1. Juli gegen ſichere Hypothek zu verleihen.

Juſtiz- Rath Grube
Zwangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 1. Mai er., Vormittags
9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier

1 Sopha, 1 Sopha-Tiſch, 1
Kleiderſchrank 1 Kommode
und 1 Kleiderſecretär.

Tauchnete,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Donnerſtag, den 2. Mai er.,
Nachmitt. 3 Uhr ſollen Preußer-
ſtraße 10 im Hof, eine Parthie

Bau- u. Brennholz
wie Thüren, Treppen, Bretter,
Latten 2c. meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden.
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Nächſten Donnerſtag,
den 2. Mai treffen

Hannöversche-
u. Oldenburger-Spann-

und Wagenpferde
in großer Auswahl bei mir ein.

Albert Weinstein,
Merseburg, Bahnhofstrasse 3.

Frische Holländer Austern,
frische (grüne) Morcheln,

fliessend fetten geräucherten Rhein Lachs,
frische echte Frankfurter Würstchen

Oeſfentliche
Verſammlung

Dienstag, den 30. Apräl d. Js.Abends s Uhr im großen Saale des
„TIVOILI“ x Vortrag E desHerrn Oiakonus Block über.
„Die chriſtliche Anſchauung von der Arbeit.““

Zu dieſem alle Kreiſe der Bevölkerung
Merſeburg's intereſſierenden Vortrage laden
wir zu zahlreichem Erſcheinen ergebenſt ein.

Der Vorstand des Bürger- Vereins
für städtische Interessen.

Eill. Eilt. Eill.
Die größte und billigſte Auswahl in

Pantoffeln,
Schuhen u. Stiefeln.
Beſtellungen nach Maaß werden
am Montag angenommen.

Stand am Hauſe des Kaufmann Mertzſching.

Franz Lenz aus Halle a/S.
a

3 v e

Von Mittwoch, den
I. Mai ſteht wieder ein Trans
port

oſtpreuß. Pferde
leichter und ſchwerer
Schlag, bei mir zum Verkauf.

W. Ahnert,Mersehbhurg.
Blaßrothe weißfleiſchige

3wiebelkartoffeln,
gut verlesen, von bester Qualſ-
tät hat abzugeben

Rittergut Wegwitz.
Tüchtige schlosser od. Mon-

teure, Eisenhobler und Modell-
tüschler, welche im Ziegelei- Maſchinen
Bau erfahren ſind, werden ſofort geſucht. Schriftk.
Meldungen unter Q. 4095 an Rudolf
Moſſe, Annoncen-Exped., Leipzig zu richten.

Gesuchep. ſofort J hajüngere Mechaniker, ſchult auf
Manometerbam für dauernde Beſchäftigung.

A. Werneburg Co.
Halle a. S., Delitzſcherſtraße-
III

W von folgenden hochfeinen Stämmen:
Spanmier,
Mondau,
Langschen (rauhbbeinig),
PIymonth Rock-
Peking Entenm.

Schäfeenhatas.
Gepreßtes Stroh

ſowie Roggenlangstroh u. pa. Hewu,

fich thieriſches Leben entwickelt, die Lebenserſchein-
Neue Malta- Kartoffeln

empfiehlt C. L. Zimmermann.
desgl. pa. Kopfklee offerirt ſehr preis
werth Walter Fritze, Halle a. S.
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Van Houten's Cacao.
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95.
Bes ter Im Gebrauch pilligster.

c

es re Neues StadttheaterGarnierte Hüte in Ferseburg,.77 größte Auswahl in moderner geſchmackvoller Ausſtattung 8 ezu allerbilligften Preiſen am Platze. G 3 ur Peichskrone.)
reitag, den 3. Mai 1889.s Strohhüte für Damen, Herren und Kinder, s re f.e die btet Enſemdle Ganſpiel der

S Pänder, ſowie ſämmtliche Puhzartikel zu denkbar billigſten Preiſen. Mütgleder des e e en Hoftheaters

S Wiederverkäufer machen wir auf unſer LS großes Lager Kinder- v
S bütchen, Varetts, Hauben, Schleifen und ſämmiliche Tülle, Der Schwabenſtreich.

l Spitzen und Nüſchen aufmer am. Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan.
8 Modisten machen wir besondere Engros Preise. 9 Wo n e

onnabend,m lönn e tetO M erseburg. G ſpiel der Mitglieder des Herzoglich. Hof-82 G theaters zu Deſſau. noS See Kragen u. Manſchetten e worſrarf h Na r 7
e ITTT m Genr-ame. v reD. Dr. Kochs' Fleisch-Pepton. e

Dr. Kochs' Pepton -Bouilſon. I P.ohl.(Repertoirſtück aller erſten Hof u. Stadttheater. ſie

i 3 Dr. Kochs' Pepton-Biscuits, D Hierauf: Wo e in a Apotheken Droguen-, besseren Delikatessen- und n Novität! n Novität! Solonialwaaren-Handlungen. e „Unter Vrüdern.“ aen. z. een Zum Schluß vh r el en d reren oh Schwank in von Guſtav v. Moſer Jtck t J S Rällets im Vorverkau t un
h u e n aue r re C ine c Wreiſen ſind ſchon jetzt bei Herrn er

Nachfoiger) zu haben.

z zum Sommerpreis, h v Kaſſeneröffnung 7 Uhr Anfang S Uhr. Wſowie mee Brennmaterialien liefere prompt und billig. Ebemalige Garde. nd
Hell a ee, Mittwoch, den 1. Mai, Abends S Uhr,

onatfsvwersamm em. 3Der Vorstancdl. wiPre ßſtei ine und Prike ts e. ae h e nei r R Sommerpreösen T und bitte ich um h Wa Aufträge. Ott0 Wenn l i sbücherAn ke Uhren, Die Brod-, Weiss-, Kuchen- find vorräthig n Dur
I I be Sywnng ges venee( Pückcorei u. Concitoreiwaaren Druckerei des Kreisblatt.

ſächlch Taschenuhren mit ver- Szierten Goehàusen od. W'erken, Albert Büchsenschu Geburts Anzeige. ne Vbet gegen neue Uhren ein. Zuſend- Halesene Sr. 73 S8, Die Geburt eines munteren Töchterchens di
Ollo Aaßer Königl. empfiehlt verſchied. Kuchen, Kaffee n. Theegebäcke. er nur hierdurch ergebenst an- m

f. Hof Uhrmacher. Gefüllte Windbeutel, Zimmet- Berlin, den 28. April 1889. di4 p e rollen u. Mohrenköpfe. F. Neumeyer u. Frau. b
a. Magdeb. Sauerkohl ialle Sorten r guerkop 181 61 4 Statt besonderer Meldung.

I empfiehlt M en Vormittag 441 Uhr verschiedE. Merndt, Unteraltenburg 20. s M 8 pi Menn, e Je le Wohn wDie zw eite t age hn v sau ber ilüg. und Grossvater, der Bäckermeister ſi

d in meinem Hauſe, Entenplan S, 1437 vh eine oder zwei ruhige Damen 7 eher nrs k reisb latt Expeditio n, Karl Hartmann,
h ſofort oder u zu beziehen. Altenburger Schulplatz 5. im 75. Lebensjahre, JG. Knauth, Privatmann. hein ein, 272 h 2 Dies zeigen tiefbetrübt an évyg gis Vermiethung. direct von J. n e 7 r v

Ein Familienlogis, hohes Parterre, 33immer, et zum 1. Juni eine Köchin, Die Beerdui ſndet Dienstag 7 UhrKammern und Küche, See e. u r welche Hausarbeit übernimmt. elalt, h 2

e C Bose, Grüneſtraße l. eo eFedecton, Scnelhreſenbmng urd Perlen von T. Je b hotde n Nerſehmg, Naenbmger Sampias 3 1 Beilage
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15. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von

Als Piketon geendet, nahm ihn Ronald bei
Seite und ſagte flüſternd, daß keiner der An-
weſenden ihn ver s konnte: „Laßt Garniſch,
Riley und David hier ſobald als möglich er-
ſcheinen, und behandelt ſie, wie ſie kommen, als
Gefangene. Wiederſetzen ſie ſich, ſo zeigt ihnen
den Ring und nehmt, wenn ihr es vorzieht,
einige Männer von hier mit!“

ach dieſem leiſe ertheilten Auftrag wandte
der Hauptmann ſich abermals zu der Ver-
ſammlung mit der Frage:

„Sind dieſen Abend noch mehr Geſchäfte zu
erledigen Piketon, ſprachet ihr nicht von
einem Mitgliede, welches aufgenommen zu
werden wünſcht

„Ja, John Webber iſt es“, erwiderte Piketon,
„er wartet draußen am Bache auf Einlaß.“

„John Webber iſt allen genugſam bekannt.
Gebt alſo das Zeichen, ihn einzulaſſen.“

Es währte auch nicht lange, ſo trat der Ge-
nannte in die Höhle.

Seine Kleider waren vollſtändig von dem
noch immer herabſtrömenden Regen durchnäßt,
und ein ſcharfer Beobachter hätte in ſeinen bleichen
Zügen unverkennbare Zeichen großer innerer Auf-
regung entdeckt.

Sobald er von Piketon zu dem Hauptmann
geführt war, begann dieſer: „John Webber, wie
ich vernommen, wünſcht Jhr unſerem Bunde bei
zutreten, welcher, wie Euch bekannt ſein wird, nur
aus ſolchen Männern beſteht, die von der menſch-
lichen Geſellſchaft ausgeſtoßen, Verbrecher genannt
werden. Jch frage nicht, was Euch zu dieſem
Schritte veranlaßt, mache Euch jedoch darauf
aufmerkſam, daß Eure Selbſtſtändigkeit mit dem
ſelben aufhört, daß Jhr verpflichtet ſeid, Euer
ganzes Denken und Handeln unſerer Sache zu
weihen, und niemals vor Mühen, Gefahren und
Opfern, welche ſie fordert, zurückzuweichen. Seid
Jhr noch feſt entſchloſſen, auf alle die Beding-
ungen zSohn ebber neigte bejahend das Haupt.

„So knieet nieder, erhebt Eure Hand und
ſprecht genau den Eid nach, den ich Euch vor
ſagen werde.“

Der junge Mann gehorchte und Ronald Bo-
nardi fuhr mit ernſter Stimme fort:

„Jch, John Webber, betheuere vor dieſen
Zeugen, daß ich mein Leben ihnen und der Sache
widmen will, der ich mich hiermit anſchließe, ſo
lange der Bund beſteht. Sollte ich jedoch jemals
dieſem Eid entgegenhandeln, oder etwas unter
nehmen, was zum Nachtheile unſerer Verbrüderung
ſein könnte, ſo möge mich dann die ganze Strenge
des gerechten Geſetzes treffen!“

Als der junge Webber die Worte ſeines nun-
mehrigen Oberhauptes wiederholt, trat eine kurze
Pauſe ein, worauf Letzterer noch einmal begann:
„John Webber, Jhr ſeid jetzt einer der unſerigen
geworden, vergeßt aber niemals Eures Eides, da
unſere Geſetze ebenſo ſtreng ſind, wie unſere
Strafen. Damit Euch aber keine Entſchuldigung
im Uebertretungsfalle bleibt, wird Piketon Euch
die ſämmtlichen Paragraphen deſſelben vorleſen.“

Als dies geſchehen war, ſprach der Haupt
mann „Jetzt, meine Freunde, ſind die Geſchäſte,
die uns heute zuſammengeführt, beſeitigt, und es
bleiben uns noch einige Stunden, die wir den
geſelligen Freuden widmen können. He, Cyntha,
bringe uns Wein und Erfriſchungen, ſo gut wie
Du ſie nur haſt!“

Sein Befehl ward augenblicklich vollzogen,
und bald herrſchte in der Höhle, die regſte,
lauteſte Munterkeit, der jedoch Ronald Bonardi
ſich entzog, Piketon auch hier als ſeinen Stell
vertreter zurücklaſſend.

Bis zum Anbruch des Tages blieben die
Räuber zuſammen, dann zerſtreuten ſie ſich nach
allen Richtungen hin, bis ein neuer Befehl
ihres Oberhauptes ſie wiederum zuſammenbe-
rufen würde.

10.
Ein ſchöner wolkenloſer Morgen war über dem

Weſten aufgegangen. Hoch und ſtrahlend ſtand die
Sonne am tiefblauen Firmament, der ganzen in

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 30. April.

ſommerlicher Pracht glänzenden Natur Luſt und
Freude ſpendend. Blumen und Pflanzen, Sträucher
und Bäume athmeten erhöhten Duft und Wohl-
behagen, in tauſendſtimmigen Chören ſangen die
Vögel in den Zweigen die großen Heerden von
Pferden und Rindvieh ruhten gemächlich in dem
hohen Graſe, das in ruhiger fortwährender Be
wegung hin und her wogte.

Auch die Familie Webber hatte dieſen geſeg-
neten Morgen mit unbeſchreiblicher Freude und
Dank gegen den Allgütigen anbrechen ſehen, denn
nach neun Tagen der Hoffnungsloſtgkeit und
ſchweren Sorge, nach neun angſtvoll durchwachten
Nächten, in denen Keiner den Schlaf zu ſuchen
gewagt, begrüßten ſie den Aufgang der Sonne
mit unendlichem Jubel und nie gekannten Freuden.

Wir verließen das Blockhaus in dem Augen-
blick, als die ganze Familie durch die plötzliche,
unbegreifliche Krankheit des jüngſten Sohnes in
die tiefſte Trauer verſetzt wurde. Jenem Abende
folgten neun Tage und Nächte, in denen Tod
und Leben um den Beſitz des ſo allgemein be-
liebten Jünglings ſtritten. Emily wachte mit
treuer, ſchweſterlicher Liebe über den Leidenden,
auf den ihre Gegenwart ſtets einen wunderbar
beruhigenden Einfluß auszuüben ſchien.

Gegen Abend des neunten Tages verkündete
der Arzt, daß die Kriſis bevorſtehe, die unmittel-
bar über Tod und Leben entſcheiden würde und
beauftragte Emily, deren beſänftigenden Einfluß
auf den Kranken er ebenfalls bemerkte, allein bei
ihm zu wachen und ihm jede Wendung zum
Guten oder Schlimmen mitzutheilen, denn er
hatte verſprochen, die Nacht in der Blockhütte
zuzubringen.

Bereitwillig nahm Emily ihren Platz am Bett
ein und wandte kein Auge von dem noch vor
Kurzem ſo blühenden Jüngling, der einem todten-
ähnlichen Schlummer verfallen war. Beim ſchwachen
Schimmer der Lampe ſah ſie deutlich die furcht
bare Verheerung der Krankheit in den einge
ſunkenen Wangen und Augen, während die Mar-
morbläſſe ſeines Geſichtes und ſeiner Hände
kaum noch auf Leben ſchließen ließ.

Zwei Stunden harrte Emily geduldig aus,
getreulich die Vorſchriften des Arztes, die dieſer
ihr aufgetragen, erfüllend. Während dieſer Zeit
hatte Rufus durch keine Bewegung verrathen,
daß noch Leben in ihm ſei, und Emily konnte
nicht umhin, ſich ſchon den Schmerz der Familie,
beſonders der Mutter, vorzuſtellen, wenn fie
wirklich genöthigt ſein ſollte, mit der Mittheilung
ſeines Todes vor ſie zu treten.

Aufgeregt von dieſem Gedanken ergriff ſie die
Lampe, trat damit leiſe an das Bett, beleuchtete
vorſichtig die eingeſunkenen Züge, und bog ſich
dann zu ihm nieder, um ſeinem Athem zu
lauſchen.

So verharrte ſie eine Weile als aber keine
Bewegung zu entdecken war, als das bleiche
Antlitz des Kranken unverändert blieb, da durch-
fuhr ſie ein jäher Schmerz, Thränen füllten ihre
Augen, und in der feſten Ueberzeugung, daß er
todt ſei, erhob ſie das Haupt, um die Seinen
von dem Reſultat der Kriſis zu benachrichtigen,
wobei eine brennende Thräne auf ſeine bleiche
Wange fiel.

Uebte dieſe Thräne ein Wunder, oder war die
Macht der Krankheit endlich gebrochen, genug,
der Jüngling begann ſich zu regen, ſchlug die
Augen auf, welche er auf Emily richtete, die
überraſcht, aber gänzlich regungslos daſtand,
weil ſie fürchtete, daß jede Bewegung ſeinen ſo
geſchwächten Nerven ſchaden könne.

Lange ruhte ſein Blick bewußtlos auf dem
Mädchen, ehe das Bewußtſein denſelben

elebte.

Plötzlich färbte eine ſchwache Röthe ſeine
Wangen und leiſe ſprach er: „Emily, biſt Du
es, die ich bei mir ſehe?“

„Gott ſei Dank, er iſt gerettet!“ rief dieſe,
ihre Augen gen Himmel wendend, während
Thränen der Freude über ihre Wangen rollten,
und ſich zu ihm neigend, drückte ſie einen
innigen Kuß auf ſeine bleiche Stirn.

„Emily ſage mir, ob ich träume“, fuhr Rufus
um ſich blickend fort.

„Nein Rufus, Du träumſt nicht, es iſt Wirk-
lichkeit

—jEm=mw?2

„So a ich geträumt“, erwiderte Rufut
„Jch muß ſchon lange geſchlafen haben, auch
weiß ich nicht, wie ich in dies Zimmer kam und
weshalb Du an meinem Bette ſitzeſt.“

„Du biſt ſehr krank geweſen, lieber Rufus.
Neun Tage und Nächte haſt Du in Todesgefahr
geſchwebt.“

„Krank? neun Tage?“ wiederholte der Jüng-
ling ungläubig, die re an die Stirne legend,
wie um ſeine Gedanken zu ſammeln. „Ja, ich
fühle mich auch ſehr ſchwach und meine Hand

ich muß ſehr krank geweſen ſein. Aber Emily,
wie kam das, ich entſinne mich nicht

„Vor der Thür unſeres Hauſes ſankſt Du zu
ſammen Du warſt fortgeritten, mich zu ſuchen.“

„Dich zu ſuchen, Emily?“ ſprach Rufus lang
ſam, ſich im Bette erhebend. „So war es doch
kein Traum, nein, nein, ich erinnere mich
und ſeine welke Hand gegen die Stirn preſſend,
ſank er mit dem Ausdruck tiefen Schmerzes in
den matten Augen in die Kiſſen zurück.

„Aber Rufus, was iſt Dir?“ fragte Emily
beſorgt.

„Jch kann es Dir nicht ſagen,“ entgegnete er
leiſe, „und es iſt auch vorüber.“

„Wenn Du meinetwegen beſorgt warſt, Ru
fus, ſo ſiehſt Du, daß ich wohlbehalten zurück
gekehrt bin.“

„Aber mit einem andern,“ entgegnete er be-
deutſam.

Ein plötzlicher Gedanke durchfuhr ſie bei dieſer
Antwort, denſelben jedoch nicht weiter ver-
folgend, antwortete ſie: „Wie kann aber Dich
das beunruhigen oder betrüben, Rufus Jhr
Alle kennt und achtet Edward Cameron, mit
dem ich fortritt und wieder heimkehrte. Siehſt
Du etwas Unrechtes darin

Ehe er noch antworten konnte, wurde die
Thür geöffnet und ſeine Mutter trat ein, die
bereits ſeine Stimme vernommen hatte.

„O, Mutter! biſt Du es?“ ſprach er mit
matter Stimme zu der Eintretenden.

„Barmherziger Gott, er lebt!“ rief dieſe and
auf ihn zueilend, ſchloß ſie ihn in ihre Arme,
bedeckte ſein abgemagertes Geſicht mit Küſſen
und ſandte ein ſtummes Dankgebet zum Himmel
empor.

Jhr folgte Webber, der ſtumm und unter
Freudenthränen ſein ihm wiedergeſchenktes Kind
in ſeine Arme ſchloß, und ebenfalls Gott für
deſſen Erhaltung dankte. Dann erſchienen auch
die Uebrigen und der Arzt, dem der Kranke ſelbſt
jetzt vernehmliche Antworten ertheilen konnte, er
klärte die Kriſis für überſtanden, machte aber
die größte Vorſicht zur Pflicht, wie er dem jungen
Manne jede Aufregung unterſagte.

Eine ruhige Nacht folgte dieſem ſo ängſtlich
erwarteten Abend und wie bereits erwähnt, be
grüßten die Bewohner des Farmhauſes mit un
beſchreiblicher Freude den Sommermorgen, deſſen
wohlthuenden Einfluß auch der Geneſende em
pfand, welcher durch die weitgeöffneten Fenſter
ſeines Zimmers den Geſang der Bögel vernahm,
während die friſche, ſtärkende Luft ſeine bleichen
Wangen umſpielte.

Nachdem Emily eine Zeit lang bei dem Kranken
geweilt, der jetzt in tiefem Schlafe dalag, be
mächtigte ſich ihrer eine unausſprechliche Sehn-
ſucht nach der freien Natur, und ſie da
ſie neun Tage die Blockhütte nicht verlaſſen hatte,
einen längeren Spaziergang zu unternehmen.
Bald war ſie dazu bereit und den Weg durch
Webbers Farm einſchlagend, lenkte ſie ihre
Schritte einem Hügel zu, von dem aus ſie eine
weite Fernſicht hatte, und der ſchon oftmals das
Ziel ihrer Wanderung geweſen. ((Fortſ. f.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Die greiſe Kaiſerin

Auguſta hat, wie in früheren Jahren ſo auch
diesmal ihre Theilnahme an den Verhandlungen
des in Berlin tagenden Chirurgen-Kon-
greſſes bekundet und eine größere Zahl von
Chirurgen empfangen. Profeſſor von Bergmann
ſtellte die Herren der Kaiſerin vor. Zur
Erinnerung an den Sturm auf die Düppeler
Schanzen haben am Sonnabend in Berlin meh
rere große Gedenkfeiern von Kriegervereinen
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Vige geſtohlen worden.
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m
künftig als Reitpferd für den Kronprinzen

gen. Einer der Hengſte thut Dienſte als
üeurpferd, einenixp e Fürſt Pleß zum Ge-

Ha ten, zehn ſind nach Potsdam zu den
eibGardeHuſaren geſchickt worden, die aber

v und Glied ihre liebe Noth damit haben
vllen.

Der c das Weltwunderdie e Ausſtellung, erhält einen
vollſtändigen Anſtrich von Bronze, ſogenannter
GoldkäferBronze. Nicht ohne Intereſſe wird
nun die Mittheilung ſein, wonach dieſe Bronze
deutſches Erzeugniß iſt. An der ſehr bee Lieferung ſind in erſter Reihe bayeriſche

onzefabriken betheiligt. Hoffentlich wird hier
durch den Franzoſen der Glanz ihres Eiffel-
thurms nicht getrübt.

(Entdeckter Luſtmörder.) Der vor 8
agen in Hamburg verhaftete Schuhmacher-

eſelle Benthin aus dem Lauenburgiſchen er-
ſcheint des Luſtmordes überführt, da er von den
Hauptzeugen nunmehr erkannt worden iſt. Auch
Fuxden blutgetränkte Kleidungsſtücke des Mör

ers gefunden.
(Die Bewaffnung der Kavallerie

mit Lanzen) bereitet den Berliner Spielwaa
renhändlern nicht geringe Verlegenheit. Die
liebe Jugend fordert hartnäckig zinnerne Reiter
mit Lanzen, und die zinnernen Reiterregimenter,
pelche ſich am Lager befinden, ſind mit der
neuen t natürlich noch nicht ausgerüſtet,

läßt 2 die Lanze nicht nachträglich an
en. So kommt es, daß „alte Kavallerie“

unter Preis verkauft oder gar in den Schmelz-
tiegel geworfen werden muß.

(Das Jahr 1889 ſcheint ein Ge
witt erjahr) werden zu wollen. Jn den letz

Tagen haben in weiten Bezirken DeutſchWe recht heftige Gewitter ſtattgefunden. Sonn

tag Nachmittag war auch die Reichshauptſtadt
einem ſtarken Unwetter heimgeſucht, während

deſſen die Feuerwehr mehrfach in Anſpruch ge
nommen wurde. Am ſchlimmſten iſt aber das

rigeer er Thal fortgekommen. Der Sturme ie Zugverbindungen mehrfach geſtört.

Ein furchtbarer Orkan,) der zahl
iffbrüche und bedeutenden Verluſt an

nſchenkeben verurſachte, wüthete nach den Be
ten des in Queenstown von NewYork an

mwmenen Poſtdampfers „Adriatic“ an der
ſte von Maxyland am 6., 7. und 8. ds. Zwei

Dampfer, 5 Barken, 28 Schoner und 13 Fiſcher
boste verſchiedener Größe wurden gänzlich zer
tört und 27 Seeleute ertranken. Der Poſt

fer „Jroquois“ wurde auf der Fahrt von
arleston nach NewYork von dem Orkan er-

aßt und atging mit genauer Noth dem Unter-
ange. Seine Deckhäuſer wurden fortgeriſſen,F Salon überfluthet und die 87 Cajütenpaſſa

jexe ſianden bis zu den Knieen im Waſſer, mitNcttungsgürieln um den Leib. Acht Paſſagiere

d drei Mitglieder der Mannſchaft erlitten
chwere Vexrletzungen.

Local Nachrichten.

WMWerſeburg, den 29. April 1889.
a Maimonat. Der „wunderſchöne“ Monat
Mai ſteht vor der Thür! Mit ihm kommt ſonſt

die volle Lenzespracht. Aber in dieſem
Jahre war das Oſterfeſt ſchon im vollſten Sinne
des Wortes ein Frühlingsfeſt, und heute grünt

und
J

ſprießt es in der Runde, daß es eine wahre
eude iſt. Wie der Mai zu ſeinem Renomee

tlich gekommen Wahrſcheinlich auf dieſelbe
W die arme Schwiegermutter zu ihrem

f. Beide verdienen ſie mit Nichten,

was durch die Bank von ihnen erzählt wird.Der Mai kann 4n h Wer eſelle ſein,
ein viel häßlicherer Patron, als der verrufene
Apxil, und die Liebespärchen, welche an Mai-
abenden durch das Grün ſtreifen, können die
innere Gluth mitunter recht gut gebrauchen.
Die ſchöne Zeit der erſten Liebe das ſoll der
Maimonat ſein und die Poeten, die es ſind
und die es zu ſeien glauben, wiſſen ſo viel von
ſeinen Reizen zu erzählen. Aber ſie haben auchnur noch r bedingüngsweiſe recht; die junge

Welt wartet nicht bis zum Lenzmonat, um
heiße Blicke und warme Händedrücke zu
tauſchen, das wäre viel zu weit ins Jahr hinein,
und mit den zarten Blümlein und allerlei poeſie
vollen Angebinden iſt's auch nicht mehr recht
etwas. Die ſchönere Hälfte des Menſchen
geſchlechts trägt ja die Frühlingspracht ſchon
lange auf den Hüten umher, bevor nur der
Frühling da iſt. Die Zahl der von Poeſie durch
glühten Gemüther, die für MaiSonne, und
Wonne, Liebe und Triebe ſchwärmen, iſt
gering geworden, die Ratur allein thut's anno
1889 nicht mehr. Aber ſchön iſt es doch ganz
gewiß im ſonnigen Mai, herrlich iſt es, das
Zauberwerk in Flur und Wald zu betrachten,
welches die Welt in farbenreichen Schmuck kleidet,

aber die Mai-Poeſie hat einen ſchweren
Kampf mit der Proſa des ganzen langen Jahres.
Es gehört ſchon ein feſter Wille dazu, ein
Stündchen, „nur für Natur“ zu ſchwärmen und
alle Störung abzuwehren. Jedem iſt's nicht ge
geben, aber wer es über ſich gewinnen kann, ſich
mit frohem Herz und friſchem Sinn in all' die
Frühlingspracht zu vertiefen, die ihn umgiebt,
er wird ſeine Freude daran haben, ſeinen hohen
Genuß an dem Wunderwerk des Königs Lenz.
Lang' dauert die ſchöne Zeit ja doch nicht an,
und nicht immer iſt die Stimmung eine lenzfrohe.

s Schulhygien e. Der preußiſche Kultus
miniſter richtet ſein Augenmerk beſonders auf
die Pflege der Schulhygiene. So hat er alle
Provinzialſchulkollegien aufgefordert, Nachforſch
ungen anzuſtellen über die für Auge und Lunge
ſo ſchädlichen Staubanhäufungen, die in den
Schulräumen ſich anſammeln und die durch
bloßes Kehren der Fußböden u. ſ. w. ohne
Oeffnen der Fenſter und ohne Anwendung von
Waſſer in keiner Weiſe vermindert, ſondern nur
von einer Stelle an eine andere gebracht werden.
Dort, wo ſich in dieſer Beziehung Mängel fin-
den, ſoll für eine größere Sauberkeit der Klaſſen
(einſchließlich der Oefen, Schränke u. ſ. w.), für
die nothwendige Beſeitigung des Staubens durch
naſſes Aufwiſchen und Scheuern in nicht zu
langen Zwiſchenräumen das Erforderliche ange
ordnet werden. Der Miniſter hat bis zu Ende
Juni d. Js. Berichte darüber eingefordert, welche
Anordnungen in den verſchiedenen Provinzen
dafür im Allgemeinen getroffen worden ſind und
3 eventuell noch in dieſer Richtung geſchehen
önnte.

s Stubenwechſel bei Kranken. Lei-
dende, welche Jahre lang ans Bett gefeſſelt ſind
und auch ſolche, welche nach einer weniger lang
wierigen Erkrankung doch etliche Wochen liegen
mußten, erfahren manchmal eine auffallende
günſtige Einwirkung auf ihren Zuſtand, wenn
man ſie in eine andere Stube bringt, wo etwa
auch das Bett anders ſteht, wo ſie mit der an-
deren Körperſeite gegen die Wand gekehrt ſind,
das Licht und die Luft von einer andern Seite
erhalten. Man verſäume nie, einen ſolchen Wechſel
einmal oder mehrmals vorzunehmen, wo es irgend
des Raumes und der Umſtände wegen ſein kann.
Die Kranken roſten oft förmlich ein auf ihrem
langweiligen Bette; neuer Muth kehrt wieder ein,
wenn ſie nur die kleine Veränderung haben,
welche hier empfohlen wird. Sie ſehen den Schau
platz ihrer Leiden und Thaten wieder von einer
anderen Seite, und es iſt ſchon Gewinn, wenn
auch nur die Bettſtelle in eine andere Ecke der
Stube gebracht wird. So es aber ſein kann, da
wechſele man mit den Räumen, und wenn es
angeht, halte man ſogar förmlich zwei Kranken-
zimmer, mit welchen man täglich wechſelt, ſo
daß täglich aufs gründlichſte gelüftet und ge
reinigt werden kann. Bedenkt, wie einförmig
und ermüdend die immer gleiche Lage, die täglich
leichmäßige Beleuchtung iſt, das vorwiegendeZiegen auf derſelben Seite, das Stützen auf den

ſelben Arm. Auch ſammeln ſich die Gerüche an;
ein Kranker athmet förmlich auf, wenn er in eine

iſche Stube gebracht wird. Die Beſſet r eeeeee ſche alen
werden jedenfalls wirkt auch ein beſcheiden den
Räumlichkeiten angepaßter Wechſel erleichternd
als große Wohlthat auf die Kranken.

Provinz und Umgegend.
F. Naumburg, 26. April. Große Heiterkeit

erregte heute in einer hieſigen Gerichtsverhand
lung die Antwort einer Zeugin, die auf die
Frage: ob ſie mit der Angeklagten verwandt
oder verſchwägert ſei, erwiderte: „Ja ich habe
mit ihr zuſammen gedient!“

t Halle, 27. April. Herr Prof. Dr. Eduard
Erdmann begeht am 29. d. Mts den Tag, an
welchem er vor 50 Jahren zum ordentlichen
Profeſſor hieſiger Univerſität ernannt wurde.
Der Jubilar, welcher 1805 in Livland geboren
iſt, feierte bereits 1886 ſein 50jähriges Doktor
jubiläum. t

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 22,——28. April 1889.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Heinrich Karl
Albert Regel mit Emilie Franzisca Theela Kopp, male
ſtraße der Barbierherr Friedrich Julius Kröber mit
Anna Bertha Emma Gäbdicke, Neumarkt 20; der Gerjchts
Actuar R Louis Friedrich Wiemann mit Friederike
Alwine Martha Knapp, in Erfurt; der BuregauAſſtſteitt
Friedrich Wilhelm Eckardt mit der verw. Schmied Stieme,
Amalie Caroline Roſine geb. Oehmiſch, Lauchſtädterſtr. 5k;der Paſtor Herrmann Friedri Wilhelm Hoffmann mit
Anng Louiſe Hertel, in Pödeliſt; der BüreguAſſiſtent
Ernſt Guſtav Wuttke mit Jda Friederike Anna Sqhnelle,
in Münſter i. W. der Fabrikarbeiter Julius Karl Schinke
mit Auguſte Wilhelmine Laubin, Neumarkt 76.

Geboren: Dem Koppelknecht F. Pöritz eine T. Damm
ſtraße 9, dem Maurer A Beine ZwillingsT., Vorwerk
5, dem Handarbeiter F. E. Sieler eine T., Saalſtr. 2,
eine unehel. T, dem Bahnarbeiter A. Händler 1 T., Ro
ſenthal 3, dem Fleiſchermſtr. G. n eine T., Saal-
ſtraße 13, dem Landwirth O. Burkhardt eine T., am
Klauſenthor 3, dem Kgl. Regierungsrath a D. und Landes
rath K. Wrede eine T., Halle'ſche Str. 14, dem kerrſchaftl.
Diener E. Sonntag ein S. Obesburgſtr. 8, dem Maurer
R. Hildebrandt eine T. kl. Sixtiſtr 16., dem Regier.Kanz
lei-Diätar G. Köppe eine T., gr. Ritterſtr. 4, dem Kupferſchmied F. Klingberg ein S., Friedrichſtr. 9, dem a

rateur T. Hubold eine T., gr. Sipxtiſtr. 14, dem Schloſſer
A. Deutſch ein S., Unteraltenburg 45.

Geſtorben: Des Wagenlackirers A. Hennicke T.
Wally Ella, 6 M., Lungenkatarrh, Sand 23; des Sta
tionsDiätar A. Pennigsdorf S. Guſtav Ernſt Albert,
2 M., Magen und Darmkatarrh, Clobikauerſtr. 5 eine
unehel. T. T W., Krämpfe; des Mechanikers H. Fuß S.
Heinrich, 2 W Schwäche, Friedrichſtr. 10; der Tiſchler
meiſter Ernſt Traugott Miethe, 85 J. 1 M., Herzſchlat,
Gotthardtsſtr. T7; des Reſtaurateurs Th. Sieber S. Curt
Erich, 5 W. Krämpfe, Halleſcheſtr. 17; des Handarbeiters

Ziege Ehefrau Caroline Auguſte geb. Berndt, 75 J.M., Gaftriſches Fieber, Roſenthal 7.

Kirchen-Machrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt. Den 25. April der jüngſte Sohn

des CiſenbahnStationsDiätars Pennigsdorf; den 27.
der jüngſte Sohn des Mechanikers z

Stadt. Getauft: Richard Willy, S. des Reſtaur.
Barthel; Guſtav Hermann, S. des Schuhmachermſtrs.
Scholle; Heinrich Willy, S. des Maurermſtrs. r
Annga, T. des Handarb. Mettin Friedrich Albert Oskar,
S. des Kaufmanns Sonntag Aung Martha, T. des
Handarb, Schlegelmilch Klara Jda, T. des Maurers
Weber Karl Eduard Arthur, S. des Schuhmachers
Oeckler; Emma Marie, T. des Schneidermeiſters Dietze;
Emma GBertha, T. des Königlichen General-Kommiſſious
KanzleiDiätar Daunnenberg. Getraut: Der Foxmer
H. W. L. Plötz hier mit Frau J. H. E. geb. Naumann
der Königliche Gerichts-Aktuar Ch. L. F, Wiemann in
Erfurt mit Frau F. A. M. geb. Knapp hier der Kauf
mann H. K. A. Regel hier mit Frau E. F. Th, geb.
Kopp; der Paſtor H. F. W. Hoffmann in Pödeliſt c

rau A. L. geb. Hertel hier der BüreauAſſiſtent E. G.
ttke in Münſter i. W. mit Frau J. F. A. geb. Schnelle

hier; der Schriftſetzer E. P. J. Chriſt hier mit Frau Th.
K geb. Seydel. Beerdigt: den 23. April die jtngſteTochter des 38 nlackierers Hennicke den 26 eine a

Tochter den 27. der Tiſchlermſtr. v 0,
der Bäckermſtr. Hartmann ſen.

Altenburg. Getauft. Curt Arthur S. des Tape
zierers Guſtav Apitzſch; Hermann Paul S. des Fabrikarb.
Hermann Trommler. Beerdigt. Auguſte Ziege,
Ehefrau des Handarb. Friedrich Ziege geb. Berndt.

Keumarkt. Getauft: Heinrich Paul S. des
abrikarbeiters Hüttig; Guſtav Otto, S. des Handarb.
riedrich. Getraut: Der Fahrikarbeiter Schinke mit

Frau A W. geb. Laubin.

iethe ſen. den

Gottesdienſt- Nachrichten.
Katholiſche Kirche. Während des Monats Mai

iſt jeden Mittwoch und Sonnabend Abend halb acht
Uhr Maiandacht.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 30. April. Der

Wildſchütz. Hierauf: Die Puppenfee.
Altes Theater. Die junge Garde.

e

Redgction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)
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